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druck zu bringen. Diefe Thätigkeit wird am heiten durch Blattreihen dargeltellt,

die, am tragenden Körper befeftigt, erft lothrecht empor wachfen, lich unter dem

Drucke jedoch umbiegen und die Spitzen abwärts richten. In den fo gebogenen

Blättern fcheint die elaitifche Spannung dem betrachtenden Auge gewifl'ermafsen

verkörpert zu fein. Die nämliche Profillinie, welche der \Nellenform an und für

fich fchon den Ausdruck des Tragens verleiht, entl'pricht auch der elaftil'chen Biegung

der Blattreihe, und fo ift es nahe liegend, die Wellenleilten in Blattreihen umzu—

wandeln. Die befondere Aus-

geftaltung der einzelnen Blät— Fig‘ 47"

ter diefer Blattreihen richtet

fich gewöhnlich nach der

Profillinie der betreffenden

\Vellenleil’ce.

Der erften Leiftenform

entfpricht eine Bildung der

einzelnen Zierformen, bei

welcher diefelben eiförmig,

mit vorftehendem Rand um—

geben und unter fich durch

pfeilförmige Spitzen getrennt

find. Gewöhnlich wird diefe

Leif’cenverzierung Eierftab

genannt. Einzelne [ehr frühe

Beifpiele von aufgemalten

Verzierungen der genannten

Art, die [ich an griechifchen

Denkmälern erhalten haben,

fcheinen jedoch zu beWeifen,

dafs man es hier ebenfalls

mit einer Doppelreihe von

 

 

 

 

  
Blättern zu thun hat? von Schematil'che Darftellung der Entftehung des Eierflabes 23).

denen die einen länglich rund

und mit aufgeworfenem Rand geltaltet find, während die anderen eine fpitzige Form

und vortretende Mittelrippen zeigen. Diefe Blattreihen werden mit einem Rundfiab

oder einer Perlenfchnur an die lothrechte Fläche befeltigt und biegen fich unter der

aufliegenden Platte bis zu diefer fett halten—

den Form zurück. Fig. 47 28) zeigt oben die

Blattreihen flach gelegt, unten jedoch unter %/ / ///'

Fig. 48.

dem Druck der Platte umgebogen und mittels '/

einer Perlenfchnur fef’r gehalten. Hierbei

kommen die runden Blattenden nach aufsen,

die fpitzen nach innen zu ftehen, und fo

entfieht die fcheinbare Reihe von Eiformen

mit zwifchenf’cehenden Spitzen (Fig. 48). Eine

fpätere Zeit konnte die urfprüngliche Bedeu-

tung vergeffen und die Blattreihe zum wirk- Griechifcher Eierflab vom Erechtheion.

 

23) Nach; BÖTTICHER, K. Die Tektonik der Hellenen. Potsdam 1844—52.


